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Die Landesvertretung NRW 

Ein Prototyp 

1. Architektur beginnt mit Neugier 

Architektur ist weit mehr als technische Bedarfserfüllung. Unser erklärtes Ziel ist neben 

der technisch-konstruktiven Optimierung eine hohe gestalterische Qualität im öffentli-

chen Raum.  

Diese Qualität entsteht durch ästhetische, konstruktive und funktionale Kompetenz.  

Durch die Verbindung von Forschung, Information, Anwendung, Erfahrung und konkreter 

ästhetischer Zielvorstellung wird dem komplexen Denken unserer Zeit entsprochen und 

führt zu architektonischen Lösungen, bei denen jeder Einsatz von Mitteln und Materialien 

einen unverzichtbaren Grund hat. 

Unsere Bauten sind „öko-effizient“.  

Sie folgen dem Leitgedanken des nachhaltigen und zukunftsfähigen Bauens und zeichnen 

sich dadurch aus, dass sie in der Lage sind, Nutzeransprüche flexibel - unter Minimierung 

des Einsatzes technischer Einrichtungen - direkt aus der Umwelt zu bedienen. Für die 

Zertifizierung von nachhaltigen Gebäuden (DGNB) steht unseren Bauherrn außerdem seit 

2010 ein als Auditor ausgebildeter Mitarbeiter zur Seite. 

Unsere Architektur übernimmt Verantwortung.  

Sie zeichnet sich durch Kreativität, Präzision, Organisation und Verbindlichkeit aus.  

Neben Respekt, Aufrichtigkeit und Fairness sind dies Werte einer Unternehmenskultur, in 

der auch in Zukunft herausragende Projekte entstehen werden.  

Mit der „Landesvertretung Nordrhein-Westfalen beim Bund in Berlin“ ist es gelungen  

einen Gebäude-Prototyp zu entwickeln, der ebendieser Haltung entspricht. 

Thomas Pink, Okober 2011 

2. Landesvertretung NRW als baupolitisches  Ziel 

2.1. Der Wettbewerb 

Zu den relevantesten Wirtschaftsbereichen mit gleichzeitig hoher ökologischer und sozia-

ler Relevanz in Deutschland zählt der Bausektor. Die Steigerung der Ressourcenprodukti-

vität im Bereich Bauen stellt somit eine der wichtigsten Stellschrauben für die Umsetzung 

einer nachhaltigen Entwicklung unserer Gesellschaft dar.  

Das Land Nordrhein-Westfalen widmet sich dieser Herausforderung seit Jahren intensiv. 

Für den geplanten Neubau in Berlin-Tiergarten wurde daher 1998 ein europaweiter Wett-

bewerb unter den Nachhaltigkeitskriterien der „Agenda“ 21 ausgeschrieben.  

In ihrer Entscheidung für den Entwurf des Büros Petzinka Pink Architekten urteilte die 

Jury, dieser Plan berücksichtige in besonderer Weise die Belange des umweltschonenden 

und ökologischen Bauens und setze Zeichen für die Architektur des 21. Jahrhunderts.  
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Abbildung 1: Haupteingang der Landesvertretung NRW, Hiroshimastraße in Berlin-Tiergarten 

2.2. Ein Prototyp 

Neben der Minimierung des Energie- und Ressourcenbedarfs, der weitgehenden Substitu-

tion und Schonung erschöpflicher Energieträger und der intelligenten Nutzung natürlicher 

Systeme und regenerativer Ressourcen, kann der Beitrag einer intelligenten Konstruktion 

zu umweltverträglichen Gebäudekonzeptionen gar nicht hoch genug bewertet werden.  

Bauen beschreitet innovative Wege, wenn es sich zum Beispiel die Vorteile von Leicht-

bauweisen zunutze macht: 

 leicht 

 veränderbar 

 erneuerbar 

 flexibel 

 hybrid 

 nachhaltig 

Die nordrhein-westfälische Vertretung wurde im Wesentlichen aus Holz, Stahl und Glas 

gebaut.  

Mit seiner parabelförmigen Holzkonstruktion hat das Gebäude ein um 50% geringeres 

Gewicht als andere Häuser vergleichbarer Größe.  

 

Abbildung 2:  Umsetzung der Idee von Dematerialisierung 
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Die Qualität und Zeichenhaftigkeit des Gebäudes gilt als sichtbarer Ausdruck des Bauens 

zu Beginn des 21. Jahrhunderts.  

Die Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit des Konzeptes macht sich an folgenden wesent-

lichen Kriterien aus: 

 Sicherstellung der Veränderbarkeit und Anpassung an zukünftige Standards und  

Anforderungen über den gesamten Lebenszyklus. 

 Produktionsoptimierte Herstellung der einzelnen Bauteile, Bauelemente, Strukturen. 

 Reduktion der Materialintensität von Prozessen, Produkten und Dienstleistungen im 

Baugewerbe. 

 Maximierung des Einsatzes ökologisch zukunftsfähiger erneuerbarer Ressourcen und 

Baustoffe. 

 Erweiterung der Einsatzbereiche von Baustoffen. 

Der Neubau wurde mit dem „Deutschen Holzbaupreis“ ausgezeichnet und ein Jahr später 

mit dem „Deutschen Stahlbaupreis“ prämiert.  

3. Hybrid – Das Tragwerkskonzept 

Als Tragwerk wurde in der Landesvertretung Nordrhein-Westfalen ein Hybridtragwerk aus 

Holz und Stahl realisiert.  

Neben der Flexibilität in der Nutzung, der Wirtschaftlichkeit der Konstruktion, der Ästhetik, 

dem Image und Charakter dieser Konstruktion ist Holz der Baustoff mit der höchsten 

Ressourceneffizienz bei Errichtung und Nutzung bzw. Umnutzung des Gebäudes.  

 

Abbildung 3: Wintergarten West 
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Diese Wertschöpfung in der Zukunft, d.h. die Sicherstellung der Multifunktionalität und 

Flexibilität des Gebäudes, war ein Schwerpunkt bei der Entscheidung für diese unge-

wöhnliche, stützenfreie Holz-Stahl-Leichtbaukonstruktion. In Kombination mit Trocken- 

und Leichtbausystemen wurden in diesem Projekt die Ziele der Dematerialisierung im 

Bauwesen beispielhaft konsequent umgesetzt.  

3.1. Primärkonstruktion 

Die Primärkonstruktion wird als eingestellte Rahmenkonstruktion ausgebildet, die den 

vertikalen Lastabtrag der Deckenebenen übernimmt.  

Das Tragwerk besteht aus zehn parallel zueinander angeordneten mehrhüftigen Stahl-

rahmen, die jeweils durch die dazwischen angeordneten Decken und Randträger mitein-

ander verbunden sind.  

Um die Verformungen in Rahmenebene sowie die Durchbiegung der Rahmenriegel gering 

halten zu können, werden alle Rahmen biegesteif ausgebildet.  

An den Fußpunkten werden die Rahmenstützen in den Kellerkasten eingespannt. 

 

Abbildung 4:  Primärkonstruktion mit Hohlkörperdecken in Holz 

Die Geschossdecken über dem Erdgeschoss bis 3. Obergeschoss werden als Hohlkörper-

decken in Holz hergestellt. Die vorelementierten Deckenteile (2,0 m x 5,2 m) spannen als 

Einfeldsysteme zwischen den Rahmenriegeln. Diese Elemente bestehen aus Brettschicht-

holzrippen im Abstand von 44 cm, die im Werk mit der oberen und unteren Holzwerk-

stoffplatte kraftschlüssig verleimt werden und so als statisch wirksamer Gesamtquer-

schnitt wirken. Die Elemente werden auf den unteren Flansch des Rahmenriegels aufge-

legt und mit diesem verschraubt.  

3.2. Sekundärkonstruktion 

Die auf das Gebäude einwirkenden Lasten aus – Eigengewicht der Verglasung, Wind  

gegen die Fassadenebene und Windlasten aus dem Windverband - werden durch die  

parabelförmige Holzkonstruktion als Sekundärkonstruktion aufgenommen.  
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In Anlehnung an die Zollinger-Bauweise - ein hochgradig statisch unbestimmtes Trag-

werk in Rautenform - wurde eine parabelförmige Geometrie entwickelt. Diese begünstigt, 

durch den flachen Auslaufwinkel der Stäbe im Kopfbereich, die Einleitung der Horizontal-

kräfte aus dem Windverband. Das Stabwerk besteht aus gekrümmten Brettschicht-

Holzelementen.  

Um den Montageaufwand zu minimieren, wurde - anstelle der Einzelstabanschlüsse auf 

der Baustelle - eine Vorfertigung in gebäudehohen Fertigelementen realisiert. 

Zur Vereinfachung der Monta-

geverbindungen der einzelnen 

Elemente werden die Element-

stoßpunkte gelenkig ausgebil-

det.  

Die Knotenverbindungen inner-

halb der Elemente werden bie-

gesteif ausgeführt, um die stati-

sche Unbestimmtheit des Trag-

werks zu gewährleisten. Zur 

Begrenzung der Tragwerksver-

formung dienen zusätzliche ho-

rizontale Stäbe in Höhe der Ge-

schossdecken. 

Durch das beschriebene Kon-

struktionsprinzip ist es möglich, 

die Erschliessungskerne ab 

Oberkante Kellerdecke als reine 

Leichtbaukonstruktion zu erstel-

len. Sie werden nicht, wie üb-

lich, zur Gebäudeaussteifung 

herangezogen, sondern tragen 

ausschließlich das Eigengewicht 

der Konstruktion, der Treppen, 

der Aufzüge und der techni-

schen Installationen sowie die 

Verkehrslasten ab. 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 5:  Sekundärkonstruktion während der Bauphase 

Die Geschossdecken werden von den Erschließungstürmen kraftmäßig entkoppelt. Damit 

werden ungewollte Lastumlagerungen auf die Erschließungskerne vermieden.  

Restriktionen durch aussteifende Kernstrukturen, bzw. aussteifende Schottensysteme 

konventioneller Systeme, werden so vermieden. 
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4. Reagible Hülle – Das Fassadenkonzept 

 Abbildung 6:  Aufbau der hybriden Gebäudehülle 

Die Strategie der solaren „Gewinnmaximierung“ stellte besondere Anforderungen an das 

Fassadenkonzept. Die Selbstanpassungsfähigkeit der äußeren reagiblen Gebäudehülle ist 

wesentliches Merkmal des Konzeptes. Der mehrschichtige Aufbau der Fassade ermöglicht 

ein Gebäude, das sich tages- und jahrszeitabhängig der Witterung anpasst.  

Bei der Konzeption der Fassade standen folgende Kriterien im Vordergrund: 

 Die architektonische Verwirklichung des „Gläsernen Offenen Hauses“ 

 Die Erfüllung der Anforderung der Wärmeschutzverordnung und des Schallschutzes 

 Die Reduktion des Primärenergieverbrauches, d.h. Realisierung der natürlichen Be- 

und Entlüftung, bei gleichzeitigem Verzicht auf Klimaanlagen 

 Die Reduktion der Kosten für Betrieb und Erhaltung (Sommernachtslüftung 

/Auskühlung des Gebäudes) 

 Die Berücksichtigung des Wintergarteneffektes und der im Gebäude anfallenden 

Wärmeimmission 

 Der Witterungsschutz 

 Die konstruktiv bauphysikalische Optimierung der einzelnen Fassadenkomponenten 

 Der Einsatz ökologischer Baumaterialien 

  

Abbildung 7:  Zu-/Abluftflächen     Abbildung 8:  Detail Lüftungskästen 
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Die gläserne Hülle ist neben der 

Holzparabelkonstruktion ein we-

sentlicher Bestandteil des „Co-

cooning-Prinzips“ und besteht 

aus einer geschosshohen Vergla-

sung aus ESG, die über Fassa-

denprofile linienförmig gelagert 

und in Höhe des Brüstungshol-

mes an zwei Stellen über Punkt-

lagerung horizontal unterstützt 

wird. Die Lagerung der Fassa-

denprofile erfolgt oberhalb und 

unterhalb des Knotenpunktes der 

Holzparabelkonstruktion.  

Das Fassadenkonzept stellt bei 

hoher Energieeffizienz die Quali-

tät der natürlichen Be- und Ent-

lüftung sicher und bietet darüber 

hinaus die Möglichkeiten für ei-

nen optimierten sommerlichen 

und winterlichen Wärmeschutz.  

Insbesondere durch deutlich 

spürbar höhere Oberflächentem-

peraturen der bauphysikalisch 

trennenden Ebene wird hoher 

Nutzungskomfort gewährleistet. 

Zu Fragen der freien Lüftung und 

zur Auslegung des Fassadenzwi-

schenraumes, bzw. der mit ihm 

in Zusammenhang stehenden 

Energieversorgung, wurden um-

fangreiche dynamische Strö-

mungssimulationen und Laborver-

suche durchgeführt.  

Das Resultat ist ein differenzier-

tes, intelligentes Lüftungs- und 

Energiekonzept. 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 9:  Gläserner Cocoon mit Zu- und Abluftöffnungen 

5. Intelligent ökologisch – Das Energiekonzept 

Die Bedarfsvermeidung, intelligente Energieerzeugung und die Behaglichkeit durch  

gezielte Verteilung sind Grundvoraussetzungen für ökologisch ökonomische Gebäude. 

Dabei sind die nutzungsgerechte Zonierung und der Einsatz energiesparender Systeme 

elementare Bestandteile dieser Strategie.  
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5.1. Zonierung 

Für das Energiekonzept wurde in folgende Bereiche unterschieden: 

 Wintergärten auf der Ost- und Westseite des Gebäudes (freie und natürliche Lüftung 

durch thermische Luftbewegung nach einem differenzierten gesteuerten Ab- und Zu-

luftkonzept, Realisierung solarer Gewinne) 

 Atrium (freie und natürliche Lüftung durch thermische Luftbewegung, kombiniert mit 

einem Fußbodenheiz-/Kühlsystem, die zuströmende Luft im Untergeschoß wird durch 

einen Erdkanal vorkonditioniert) 

 Veranstaltungs- und Sonderräume (durch hohe Personalbelegungen im Veranstal-

tungsfall werden diese Bereiche mit raumlufttechnischen Anlagen konditioniert) 

 Bürobereiche (Kühldecke und freie Fensterlüftung in den Doppelfassadenbereich zur 

Komfortsteigerung, Realisierung solarer Gewinne) 

 Appartmentbereiche (Konvektoren und freie Fensterlüftung in den Doppelfassaden- 

und Außenbereich) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 10:  Tagestemperaturverlauf, Simulation DS-Plan 

5.2. Brennstoffzelle 

Zur Reduzierung der Schadstoffimmission (CO2) wurde durch innovative Energieerzeu-

gung ein Brennstoffzellen BHKW mit einer Micro-Gasturbine kombiniert.  

Das Brennstoffzellen BHKW vereinigt die Vorteile des BHKW mit gleichzeitig minimaler 

Umweltbelastung durch Schadstoffemission. Beim Brennstoffzellen BHKW wird der 

Verbrennungsmotor durch eine Brennstoffzelle ersetzt, welche direkt chemische Energie 

mit einem sehr hohen Wirkungsgrad in elektrische und thermische Energie umwandelt.  

Dabei wird das Brennstoffzellen BHKW mit einer umschaltbaren Absorptionswärmepumpe 

bzw. Absorptionskältemaschine gekoppelt.  
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Im Winter dient die Wärme zur umwelt- und ressourcenschonenden Beheizung. Im 

Sommer erfolgt die Umwandlung in einer Absorbtionskältemaschine zur Kälteerzeugung. 

Ein Eisspeicher glättet Spitzen des Tagesbedarfes. 

Die Fernwärmeversorgung durch die BEWAG kann durch einen Konstantleiter von der 

Hiroshimastraße erfolgen. Im Sommer kann in Verbindung mit einer Absorptionskältema-

schine die Fernwärme zur Kälteerzeugung genutzt werden. Die Hausübergabestation ist 

als direkte Übergabestation für Heizwasser konzipiert. Für die Brauchwasseraufbereitung 

ist ein Speicher mit externem Wärmespeicher vorgesehen. Für eine umweltschonende 

Energieerzeugung erfolgt die Kopplung mit der Photovoltaikanlage auf dem Dach. 

Trotz der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung (Investitions- und Folgekosten, Lebensdauer der 

Brennstoffzelle ca. 7 Jahre), wurde eine für dieses Objekt bedarfsgerechte Brennstoffzelle 

in Kooperation mit der RWE entwickelt und eingebaut. 

5.3. Erdwärmeübertragung (Geothermie) 

Die direkte Nutzung des Grundwassers als Energiespeicher, Energiepuffer oder 
Energiequelle für Wärme und Kälte wäre anlagentechnisch vorteilhaft möglich, 

jedoch durch Standortprobleme nicht zu realisieren. Die Grundwassertemperatur 
des Standortes Tiergarten ist durch massive Wärmeeinleitungen aus bestehen-
den Kraftwerken bereits mit 15°C belastet und eine Nutzung wird aus mikrobio-

logischen Bedenken abgelehnt. 

 

Abbildung 11:  Grundriss Untergeschoss mit Erdkanal 

Zur Reduzierung der Heizwärme und des Kälteenergiebedarfs im Atrium wird jedoch ein 

120m langer Erdkanal als Zuluftkanal ausgeführt. Dieser besteht aus einem Betonkanal 

mit einem lichten Querschnitt von 2,5 qm. Die Luftansaugung erfolgt in 3m Höhe westlich 

des Gebäudes. Der Kanal verläuft um das gesamte Gebäude und tritt im Norden in das 

Gebäude ein. Der Erdkanal erzielt bei einem Volumenstrom von rund 31.300m³/h eine 

maximale Temperaturabsenkung von rund 5 Kelvin. Der jährliche Kälteenergiebedarf 

kann damit um ca. 30%, der Wärmeenergiebedarf um ca. 10% gesenkt werden.  

Energiebedarf und -erzeugung sind optimiert. Als behagliche, effiziente und flexible Ver-

teilung der Energie in den Büroräumen kommen eine Kühldecke und Konvektoren bzw. 

im Appartementbereich Konvektoren zum Einsatz. Räume mit hoher Personalbelegung 

und spezifischen Nutzungen erfordern gezielte Zu- und Abluft. Dafür sind raumlufttechni-

sche Anlagen mit hocheffizienten Wärmetauschern vorgesehen. Im Foyer und Atrium 

kommt eine Fußbodenheizung zum Einsatz. Diese dient im Sommer ebenfalls als Fußbo-

denkühlung. Für große Veranstaltungen ist zusätzlich eine Lüftungsanlage (Zulufttempe-

ratur 20°C bei  11.000m³/h vorkonditioniert über Erdkanal) vorgesehen. 
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6. Summary 

Das integrierte innovative Gebäudekonzept setzt die Grundprinzipien ökologisch orien-

tierten Planens und Handelns – Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit – in hohe Gestal-

tungsqualität um. Um die ökologische, ökonomische und soziale Qualität dieses Projektes 

zu optimieren, kam der Entwicklung neuer Bauprodukte und innovativer Bautechniken 

eine besondere Bedeutung zu. 

 

Abbildung 12:  Ostatrium 

Der vor diesem Hintergrund realisierte Prototyp eines Hybridtragwerkes aus Holz und 

Stahl verbindet die statisch–konstruktiven Vorteile beider Materialien zu einer neuen öko-

logischen, ressourceneffizienten, ästhetischen und wirtschaftlichen Qualität. 

Die Verlagerung der konstruktiv notwendigen Gebäudeaussteifung in die Fassadenebene 

und deren gestalterische Überhöhung in Form der sichtbaren Holzparabel-Konstruktion, 

stellt die synergetische Nutzung eines technischen Systems dar, das dem Gebäude seinen 

besonderen Charakter verleiht - die Fassade als technologisches Ornament. 

 

Abbildung 13:  Atrium mit offenen Galerien 
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Das lebendige Naturprodukt Holz ist ein Baustoff mit universellem Charakter und bietet 

neben seinem traditionell positiven, ästhetischen Image eine ganze Reihe qualitativer 

Merkmale. Diese Qualitätsmerkmale wie flexible Verwendungs- und Rückbaumöglichkeiten, 

eine hohe Wirtschaftlichkeit der Konstruktion sowie einen hohen und präzisen Vorferti-

gungsgrad, hervorragende Rezyklierbarkeit machen Holz zu einem High-Tech-Material. 

Nicht zuletzt ist Holz als einzig nachwachsender Rohstoff, der Baustoff mit der höchsten 

Ressourceneffizienz bei der Errichtung und der Wiederverwendbarkeit bzw. beim Rückbau.  

Im Bauwerk der „Landesvertretung NRW in Berlin“ hat der Baustoff Holz den Beweis  

seiner enormen ökologischen und technologischen Bedeutung abgelegt. 

7. Projektdaten 

Standort  

Hiroshimastr.16-22 

10785 Berlin, Deutschland 

Bauherr     

Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport, NRW   

vertreten durch den Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW NL Düsseldorf  

Generalplaner    

Petzinka Pink GmbH & Co.KG, Düsseldorf   

Architekt    

Thomas Pink | Petzinka Pink Architekten, Cecilienallee 17, 40474 Düsseldorf 

Entwicklungszeitraum 

Wettbewerb März 1999 - 1.Preis  

Baubeginn Juni 2000 

Fertigstellung November 2002 

Gebäudetyp  

Glashalle mit Holzparabeln mit eingestellten Baukörpern,  

Leichtbau (Stahlkonstruktion /Holzdecken) 

Flächen 

Grundstücksfläche 5.550m²    

Gebäudemaße 57,10m x 38,20m x 16,25m  

BRI 48.150 m³   

BGF 12.500 m²   

NGF UG - 3.OG 8.000 m², TG-Technik/Gründach 1.800 m²  

Raumprogramm   

Büros (15-22,5m²), Appartements (ca. 35m²), Mehrzwecksaal (300m²), Restauration, 

Besprechungsräume (21-140m²)     

Kennwerte Energie  

Brennstoffzelle 60 kW thermisch   

Brennstoffzelle 30 kW elektrisch 

Absorptionskältemaschine 370 kW 

Erdkanal 1,75mx1,50m, L= ca.150m 

Photovoltaikanlage 12 kW (peak) 

Auszeichnungen 

Deutscher Holzbaupreis 2003 

Preis des Deutschen Stahlbaues 2004 

Vize-Preis Europäische Holzfassaden 2004-05 des Europäischen und Nordic Timber  

Council (NTC) 


